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E I N S  

der  s iebte  s inn 

Tugend ist nicht das Fehlen von Lastern oder das Vermeiden 
moralischer Versuchungen; Tugend ist belebt und 

eigenständig wie Schmerz oder ein Duft. 

—G. K. Chesterton 

Heute morgen ist Joe, ein 30jähriger Rechtsanwalt, fünf Minuten 
zu spät dran für ein äußerst wichtiges Meeting, das – mit ihm oder 
ohne ihn – pünktlich um acht Uhr beginnen wird. Er muss einen 
guten Eindruck auf seine Vorgesetzten machen, also praktisch alle 
Teilnehmer, und er würde gern als erster mit den betuchten neuen 
Mandanten sprechen, deren Anliegen im Bereich seines sich neu 
entwickelnden Fachgebietes Immobilienverwaltung liegen. Seit 
Tagen schon hat er sich auf die Besprechung vorbereitet, da viel 
für ihn auf dem Spiel steht, und unbedingt will er zum Beginn des 
Meetings im Konferenzraum sein. 

Leider hatte der Heizofen in Joes Stadthaus mitten in der Nacht 
den Dienst eingestellt. Fröstelnd lief er auf und ab und sorgte sich, 
dass die Wasserleitungen einfrieren könnten, während er auf den 
Notdienst der Heizwerke warten musste, bevor er zur Arbeit fah-
ren konnte. Als der Handwerker eintraf, bat Joe ihn herein und 
ließ ihn in seiner Eile, das Meeting zu erreichen, in seinem Haus 
allein, um den Ofen zu reparieren, in der Hoffnung, dass der 
Mann sich als halbwegs vertrauenswürdig erweisen würde. End-
lich konnte Joe zu seinem Audi rennen und sich auf den Weg ins 
Büro machen, wenn er auch nur noch 25 Minuten für eine halb-
stündige Fahrt zur Verfügung hatte. Er beschloss, die Verkehrs-



M A R T H A  S T O U T  

—    24    — 

regeln nicht so genau zu nehmen und die Verspätung aufzuholen. 
Und nun rast Joe auf der vertrauten Strecke zur Arbeit, mit 

zusammengebissenen Zähnen und einem gelegentlichen Fluch in 
Richtung langsamerer Autofahrer – oder eigentlich aller anderen 
Fahrer. Er legt die Bedeutung einiger roter Ampeln neu aus, fährt 
auf der Standspur an einem Stau vorbei und klammert sich ver-
zweifelt an die Hoffnung, dass er irgendwie um acht Uhr im Büro 
sein könnte. Nachdem er drei grüne Ampeln in Folge passiert hat, 
steigt seine Zuversicht, dass er es schaffen könnte. Mit seiner 
rechten Hand tastet er nach seiner Reisetasche auf dem Beifahrer-
sitz, um sich zu vergewissern, dass er sie mitgenommen hat. Denn 
er muss – als hätte er nicht schon genug Probleme – um 10:15 Uhr 
einen Flug nach New York erreichen, für eine Geschäftsreise, und 
er wird keinesfalls genug Zeit haben, um nach dem Meeting nach 
Hause zu fahren und seine Reisesachen zu holen. Seine Hand 
berührt das weiche Leder der Tasche – sie ist da. 

Und genau in diesem Moment fällt es ihm ein: Er hat verges-
sen, Reebok zu füttern. Reebok ist Joes dreijähriger, hellbrauner 
Labrador. Er hat ihn so genannt, weil er seinen enthusiastischen 
neuen Kameraden frühmorgens zum Joggen mitzunehmen 
pflegte, als er beruflich noch nicht so eingespannt war. Als die 
berufliche Belastung wuchs und der morgendliche Ablauf sich 
änderte, hatte Joe den kleinen Garten hinter dem Haus eingezäunt 
und eine Hundeklappe im Keller installiert, sodass der Hund selb-
ständig nach draußen konnte. Inzwischen laufen sie nur noch am 
Wochenende zusammen im Park. Aber mit oder ohne Joggen – 
Reebok verschlingt jede Woche mehrere Pfund Hundefutter nebst 
einem umfangreichen Sortiment an Essensresten und mindestens 
einem ganzen Karton Hundeknochen. Der Appetit des jungen 
Hundes ist gewaltig, und fröhlich und zufrieden scheint er aus-
schließlich für zwei Freuden zu leben – die gemeinsame Zeit mit 
Joe und sein Fressen. 
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Joe hatte sich Reebok angeschafft, als er noch ein Welpe war. 
Als Kind hatte Joes Vater ihm verboten, ein Haustier zu halten, 
und er hatte sich geschworen, einen Hund zu haben, wenn er 
erwachsen und erfolgreich sein würde – einen großen Hund. 
Zunächst bedeutete Reebok für Joe nicht viel mehr als sein Audi – 
eine weitere Anschaffung, ein Symbol für seine Unabhängigkeit 
und seinen materiellen Wohlstand. Aber bald verliebte sich Joe in 
den Hund – wie hätte er ihm widerstehen können? Reebok ver-
götterte Joe bedingungslos – schon als Welpe war er ihm im gan-
zen Haus hinterhergetapst, als wäre Joe die Inkarnation alles 
Guten im Universum. Als sein Hündchen zu einem Hund 
heranwuchs, wurde Joe klar, dass diese Kreatur eine ebenso aus-
geprägte und individuelle Persönlichkeit besaß wie ein Mensch, 
und dass seine feuchten, braunen Augen mindestens ebensoviel 
Seele hatten. Und nun legt Reebok, wann immer Joe in diese 
Augen schaut, seine weiche, hellbraune Stirnhaut in Falten und 
erwidert seinen Blick. Und so wirkt dieser süße, unbeholfene 
Hund seltsam nachdenklich, als könnte er Joes Gedanken lesen 
und an ihnen teilhaben. 

Manchmal, wenn er – so wie heute – eine Geschäftsreise 
machen muss, ist Joe für anderthalb Tage oder sogar etwas länger 
nicht zu Hause, und stets begrüßt ihn Reebok bei seiner Rückkehr 
mit unbändiger Freude und augenblicklicher Vergebung an der 
Tür. Bevor er auf eine solche Reise geht, lässt Joe immer große 
Schüsseln mit Futter und Wasser zurück, damit Reebok sich selbst 
versorgen kann, was auch ohne Probleme klappt. Aber dieses Mal, 
zwischen dem kaputten Heizofen und seiner Panik, das Meeting 
um acht Uhr zu verpassen, hat Joe das vergessen. Der Hund hat 
kein Futter und vielleicht noch nicht einmal Wasser und keine 
Möglichkeit, vor Joes Rückkehr am nächsten Abend welches zu 
bekommen. 

Vielleicht kann ich jemanden anrufen und um Hilfe bitten, 
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denkt Joe sich verzweifelt. Aber nein – er befindet sich momentan 
zwischen zwei Freundinnen; niemand hat einen Schlüssel zu sei-
nem Haus. 

Seine vertrackte Lage beginnt ihm zu dämmern, und er packt 
das Lenkrad noch fester. Er muss unbedingt zu diesem Meeting, 
und er kann es schaffen, wenn er einfach weiterfährt. Aber was 
wird aus Reebok? Joe weiß, dass er nicht in anderthalb Tagen ver-
hungern wird, aber er wird sich elend fühlen – und ohne Wasser – 
wie lange dauert es, bis ein Tier verdurstet ist? Joe hat keine 
Ahnung. Während er immer noch so schnell weiterfährt wie der 
Verkehr es zulässt, versucht er zu überlegen, was zu tun ist. Die 
verschiedenen Möglichkeiten schießen ihm durch den Kopf. Er 
kann um acht an dem Meeting teilnehmen und dann nach Hause 
fahren, um den Hund zu füttern. Aber dann würde er den Flug um 
10:15 Uhr verpassen, und die Reise ist sogar noch wichtiger als das 
Meeting. Er kann an dem Meeting teilnehmen und vorzeitig 
gehen. Nein, das würde man als Affront empfinden. Er könnte 
versuchen, einen späteren Flug zu erwischen; aber dann wäre er 
sehr spät dran für seinen Termin in New York, würde ihn viel-
leicht sogar ganz versäumen, was ihn den Job kosten könnte. Er 
könnte den Hund bis morgen sich selbst überlassen. Er könnte 
jetzt umkehren, das Meeting um acht im Büro verpassen, den 
Hund versorgen, und rechtzeitig zu seinem Flug um 10:15 Uhr am 
Flughafen sein. 

Als ob er Schmerzen hätte, stöhnt Joe laut auf und sackt in sei-
nem Sitz zusammen. Nur einige Straßen vom Büro entfernt hält er 
an einer Baustelle, ruft mit seinem Mobiltelefon im Büro an und 
bittet die Sekretärin, die Teilnehmer des Meetings darüber zu 
informieren, dass er nicht kommen kann. Er wendet das Auto und 
fährt nach Haus, um Reebok zu füttern. 
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Was ist das Gewissen? 

In gewisser Hinsicht ist es erstaunlich, dass der Mensch, den wir 
Joe nennen, beschließt, eine wichtige Besprechung mit wohlha-
benden Mandanten zu versäumen, einen Termin, auf den er sich 
mehrere Tage lang vorbereitet hat. Zweifellos liegt es in seinem 
persönlichen Interesse, an diesem Meeting teilzunehmen. 
Zunächst tut er alles Menschenmögliche, um rechtzeitig zu dem 
Meeting zu kommen, riskiert, dass die Besitztümer in seinem 
Stadthaus durch einen ihm unbekannten Handwerker gestohlen 
werden und gefährdet seine Gesundheit durch riskantes Fahren. 
Und dann, im letzten Moment, kehrt er um und füttert den Hund, 
ein argloses, sprachloses Wesen, das ihn noch nicht einmal tadeln 
könnte, wenn er es vernachlässigen würde. Joe opfert ein sehr 
wichtiges persönliches Ziel zugunsten einer Handlung, die nie-
mand bemerken wird (außer vielleicht dem Handwerker); ein Ent-
schluss, der ihm keinen Cent einbringen wird. Was, um alles in 
der Welt, könnte einen jungen, ehrgeizigen Anwalt dazu bringen, 
sich so zu verhalten? 

Die meisten Leser werden zufrieden gelächelt haben, als Joe 
umgekehrt ist. Wir freuen uns über ihn, weil er zurückfährt, um 
seinen Hund zu füttern. Aber warum freuen wir uns? Ist es sein 
Gewissen, das Joes Verhalten bestimmt? Ist es das, was wir mei-
nen, wenn wir eine anerkennende Bemerkung über das Verhalten 
eines Menschen machen, zum Beispiel „Sein Gewissen hat das 
nicht zugelassen“? 

Was ist denn nun dieses unsichtbare, unentrinnbare, frustrie-
rend unkorrumpierbare Etwas in uns, das wir „Gewissen“ nennen? 

Eine komplizierte Frage, selbst in Bezug auf die kleine Anek-
dote von Joe und Reebok – denn es gibt erstaunlicherweise eine 
ganze Reihe von Motiven abseits des Gewissens, die, einzeln oder 
zusammengenommen, Joe – oder jeden von uns – dazu bewegen 
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könnten, vermeintlich zum eigenen Nachteil zu handeln. So kann 
Joe vielleicht einfach die Vorstellung nicht ertragen, von seiner 
Reise nach New York zurückzukehren und einen verdursteten, 
toten Labrador in seiner Küche vorzufinden. Da er nicht weiß, wie 
lange ein Hund ohne Wasser überleben kann, will er dieses Risiko 
nicht eingehen, aber seine Abneigung gegen das entsetzliche Sze-
nario kann man nicht gerade „Gewissen“ nennen. Es ist eher so 
etwas wie Ekel oder Furcht. 

Oder vielleicht wird Joe motiviert von der Vorstellung, was 
seine Nachbarn denken könnten, wenn sie Reebok vor Hunger 
heulen hören, oder, schlimmer noch, wenn sie erfahren, dass Ree-
bok gestorben ist, allein und eingesperrt, während Joe auf einer 
Geschäftsreise war. Wie kann er das jemals seinen Freunden und 
Bekannten erklären? Diese Sorge ist auch nicht wirklich Joes 
Gewissen, sondern eher die Erwartung großer Peinlichkeit und 
gesellschaftlicher Ächtung. Falls Joe aus diesem Grunde zurück-
kehrt, um seinen Hund zu füttern, wäre er wohl kaum der Erste, 
der eine Entscheidung aus Gründen seines gesellschaftlichen 
Ansehens trifft; vielleicht würde er ganz anders handeln, wenn er 
sicher sein könnte, dass niemand von seinem Verhalten erfahren 
würde. Die Meinung unserer Mitmenschen hält uns alle in Schach, 
wohl besser als jeder andere Faktor. 

Oder vielleicht ist das alles ein Teil von Joes Selbstverständnis. 
Vielleicht will Joe sich nicht vor seinem geistigen Auge als ein 
Lump sehen müssen, der Tiere quält. Und vielleicht ist ihm sein 
Selbstbild als anständiger Mensch wichtig genug, dass er, wenn er 
keine Alternative hat, lieber eine wichtige Besprechung versäumt, 
als dieses Selbstbild zu beschädigen. Dies ist eine besonders plau-
sible Erklärung für Joes Verhalten. Die Bewahrung des Selbstbil-
des ist ein sattsam bekanntes Motiv. In der Literatur und in vielen 
historischen Darstellungen menschlichen Verhaltens wird die 
Sorge um das Selbstbild als „Ehre“ bezeichnet. Für die „Ehre“ sind 
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